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Totenmesse für Kn. →Maria Ludovica im 
Mai wie auch in der Wr. Hofburgkapelle zu 
Allerseelen aufgef. Die Missa solemnis B-
Dur und die sog. Dritte Messe in C wurden 
in der Hofburgkapelle bis 1897 gleichfalls 
häufig gespielt. W. arbeitete zudem als 
Hrsg. (spätestens ab 1813 red. er die musi-
kal. MS „Euphonia“ mit Kompositionen 
v. a. für Gesang und Klavier, ab 1832 war 
er Mithrsg. der Smlg. „Fugen und Präludien 
von älteren vaterländischen Composito-
ren“). Die Ges. der Musikfreunde in Wien 
ernannte ihn 1837 zum Ehrenmitgl. W.s 
Kompositionen, vorwiegend die Messen, 
sind in Tschechien (v. a. in Prager und 
Brünner Archiven und Bibl.), Österr. (Österr. 
Nationalbibl., Ges. der Musikfreunde in 
Wien, vereinzelt in Stifts- und Kloster-
smlgg.), Dtld. (v. a. Staatsbibl. zu Berlin) 
erhalten, einige Werke befinden sich in der 
Slowakei, in Ungarn, Polen und den USA. 

Weitere W. (s. auch ČHS): David oder die Befreyung 
Israels (Urauff. Prag, 1810; nicht erhalten, nur die Szene 
Nr. 13 in Arrangement für Klavier); Kirchenmusik: 
21 Messen, 6 Requiems, 5 Te Deum, ca. 20 Graduale und 
Offertorien, Pange linguae, Tantum ergo, Hymnen, Re-
gina coeli, geistl. Arie; zahlreiche Menuette, Ländler, Dt. 
Tänze für Klavier. – Red.: Zpěwy duchownj k warhanám 
1–4, 1832–38 (dt.: Kirchengesänge mit Orgelbegleitung 
1–2, 1832–33). 

L. (teils unter anderen Namensformen): ČHS (m. W.); 
Eitner; Fétis; Gräffer-Czikann; Grove, 2001; MGG I, II; 
Schilling; Wurzbach; E. Meliš, in: Dalibor 1, 1858, 
Nr. 2, S. 3, 6f., 11; V. J. Sýkora, F. X. Dušek, 1958, 
s. Reg.; M. Tarantová, in: Zprávy z Bertramky, 1960, 
S. 1ff., 1961, S. 3ff.; R. Quoika, in: Kirchenmusikal. Jb., 
1961, S. 102ff.; B. Bajerová, Klavírní dílo J. A. N. V., 
phil. Diss. Brno, 1979; R. Steurer, Das Repertoire der 
Wr. Hofmusikkapelle im 19. Jh. 2, phil. Diss. Wien, 
1995; J. Dvořáková, Život a dílo J. N. A. V. (1770–1839) 
..., phil. Diss. Brno, 1996; J. Dvořáková, in: Stud. zur 
Musikwiss. 45, 1996, S. 167ff.; J. Perutková, in: Prof. 
J. Fukač. FS, ed. St. Bohadlo, 1998, S. 108ff.; J. Srb-
Debrnov, Slovník hudebních umělců slovanských, o. J. 
(Ms., České muz. hudby, Praha, CZ). 

(J. Perutková) 

Witte Eduard August, Kaufmann. Geb. 
Gera, Reuß-Gera (D), 4. 11. 1838 oder 
1839; gest. Brunn am Gebirge (NÖ), 25. 6. 
1910; evang. AB. – Sohn von Johann Au-
gust W. und Ernestine Christine W., geb. 
Zobel, Vater u. a. des Malers Eduard Franz 
W. (geb. Wien, 25. 2. 1871) und des Ge-
werbetreibenden Gustav August W. (geb. 
Wien, 8. 1. 1876; gest. ebd., 1938), Onkel 
von Carl W.; ab 1864 verheiratet mit Catha-
rina (Katharina) W., geb. Kiesl (geb. Mün-
chen, Bayern/D, 31. 5. 1845). – W. kam 
1863 nach Wien, erwarb das Lokal der Fa. 
Traugott Feitl in der Giselastraße (heute 
Bösendorferstraße) und errichtete in der 
Kärntner Straße ein Geschäft für billige 

Porzellan- und Kurzwaren, die er aus Dtld. 
nach Wien importierte. Im Jahr darauf er-
öffnete er ein Geschäft nach dem gleichen 
Modell in Brünn, gegenüber der Oper, und 
1865 in Troppau, wieder in bester Lage. W. 
knüpfte ein Handelsnetz mit Hilfe von 
Kompagnons in den Prov.städten, die nach 
Eigenkapitaleinlage Geschäfte zur Abnah-
me seiner en gros gekauften Waren betrie-
ben. In Wien vergrößerte er seinen ur-
sprüngl. kleinen Laden zu einem Waren-
bazar und hatte ab Mai 1872 eine Filiale in 
der Praterstraße. Zudem erweiterte er stän-
dig seine Produktpalette und vertrieb bald 
auch Kinderspielzeug, Feuerwerkskörper, 
billige Wien-Souvenirs, Uhren etc. 1870 
verkaufte W. erstmals Christbaumschmuck 
in Form von sog. Miniatur-Ballons (Lam-
pions) und ab 1872 Glaskugeln und -früch-
te. Für die Faschingssaison spezialisierte er 
sich auf Scherzartikel und auf die in Heim-
arbeit von seiner Frau und seinen Töchtern 
erzeugten sog. Cotillon-Orden (Abzeichen, 
die bei Bällen getragen wurden) sowie auf 
Anleitungen zu Tänzen und Ges.spielen. 
Ab den 1890er-Jahren war er auch Liefe-
rant für Damenspenden bei zahlreichen 
Bällen nicht nur in Wien. Im Sommer 
bewarb er vorwiegend Hängematten, Lam-
pions und andere Beleuchtungskörper. W. 
machte in mitunter ganzseitigen Ztg.insera-
ten Reklame und ließ kostenlose Preisbll. 
drucken. Ab 1864 gab er „Witte’s Illustrier-
te Nachrichten“ heraus, Kat. mit seinem 
Warenangebot, die vierteljährl. erschienen, 
eine Aufl. von 80.000 Stück erreichten und 
unentgeltl. monarchieweit verschickt wur-
den. Bereits ab 1868 konnte man alle Wa-
ren auch über Versand beziehen. W. rich-
tete dafür eigens eine Export-Abt. ein. Im-
mer wieder erwarb er auch Patente, wie für 
einen mikroelektr. Zündapparat 1883, oder 
exklusive Vertriebsrechte, etwa für die „ori-
ginal italienische Ocarina“ 1877. Unter-
stützt wurde W. von seinem Neffen Carl 
W., der sich nicht nur finanziell einbrachte, 
sondern später auch die Geschäftsleitung 
übernahm. Im Juni 1884 übersiedelte W. in 
größere Räumlichkeiten in die Magdalenen-
straße (Wien 6). Während der Wienflussre-
gulierung 1892 drang Hochwasser in die 
Kellerräume ein und vernichtete Lagerbe-
stände. Nach Freiwerden von Geschäftsräu-
men der Kerzenfabrik Wagenmann im 
Haus konnte W. seine Verkaufsfläche ver-
doppeln. W. war ab 1871 Mitgl. des Gre-
miums der Wr. Kaufmannschaft. Er nahm 
u. a. 1880 an der Nö. Gewerbeausst. und 
1885 an der Weltausst. in Antwerpen teil. 

Witte Witte


